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kränze ſeine Hüte auf die Uhne wir oder enn uns das hygieniſche Trinken
braver Landleute Sagunts ehen läßt, bei denen eine dickbauchige gläſerne Flaſe
mit ſpit zulaufender re der Seite uim Kreiſe herumgeht, aus der jeder V
weitem ande bom Unde ihre dle F  igkei hervorſprudeln äßt und teſe
ſo Qde. eſchickt auffängt, daß kein Tropfen auf die eidung fällt. Aber
auch enn uns das Volk In ſeinen Prozeſſionen und glanzvollen kirchlichen
Feſten zeigt, enn er Uuns bei der Schilderung der Semana Santa, der Kar⸗
woche, erzählt, wie der ardina im Kreiſe der Geiſtlichen ſeinen Einzug V den
Dom hält und wenige inuten ſpäter demütig und doch nicht erniedrigt bor

armſeligen ettlern Sevillas im Staube iegt, ihnen angſam, ohne jede
Übereilung andä  10 die Füße wäſcht, ſie abtrocknet mit dem Leinentuch und
ihnen die Füße küßt, ſo daß jeder I daß der Abendmahlsſaal und die
Kathedrale in Sevilla eins ind

Auch das oziale eben panien ird vom erfaſſer nicht übergangen. Er
läßt uns einen lick tun NVi das hochmoderne irken der Damas OCate-
quistas, eines religiöſen Frauenordens, der ſi

2 den Arbeitern widmet, Kennt⸗
niſſe verbreitet, Unterricht erteilt, Verirrte aller Art, Sozialiſten und Anarchiſten
durch ſein kluges, orgehen wieder zur aAhrhei und zu ott zurückführt.

Es iſt nicht zu verwundern und man reu ſich daß eine aus Spanien
ſtammende Beſprechung dieſes Reiſebuches ihm das anerkennende Zeugnis aus⸗

7 iſt Ie ru rnſter Studien und monatelanger Beobachtung des
Vo  eben m unſerem ande wobei beſonderes Gewicht auf jene Volks⸗
eigentümlichkeiten und Gefühlsäußerungen gelegt wird, die bisweilen zu miß⸗
verſtändlichen Auffaſſungen nla geben  4

Alfred Gökel
Kriegspoeſte.

apoleon Im Spiegel der Dichtung von ar mann 80⁰
Glogau-Leipzig J., Hellmann 2.—; geb 3.—

Italien ein und jetzt im Spiegel deutſcher Dichtung ſeit 1848.
ne ammlung volkstümlicher Spott⸗, Kriegs⸗ und Siegeslieder. Heraus⸗
gegeben und eingeleitet von Dr. Wilhelm —  N oſ gr. 8 ünchen
1915, Lucas⸗Verlag. 1.80; geb 2.80

Mein Kriegsbuch Skizzen und Gedichte von Herbert. 12 92)
Köln 0. V  em 1.80; geb 2.40

Die en des Sommers 1914 von aörting. Lex.⸗S8e 60)
Berlin 1915, Reuß

Marſch! Marſ Hurra! Kriegslieder von Kurt nker, Haupt⸗
ann Iim Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 30 16 56) Oldenburg i. Gr.
1916, Stalling

Die er von Hellmann und Koſch ind Anthologien ellmann xi
ſeine Auswahl aus den poetiſchen rzeugniſſen der geſamten Weltliteratur, ſoweit
ſie 2 mit Apoleon befaßt. Nach der Abſicht des Herausgebers ſoll ieſe
ammlung vbon Napoleon⸗Gedichten zeigen, „wie mannigfach ſich die igur des
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genialen Kaiſers in der Dichtung ſpiege Sie ſoll keine einſeitige Verherrlichung
ſein, Freund und eind, nhänger und Gegner kommen m ihr orte
Grundſätzli ausgeſchieden ſind nuUur Dichtungen, m denen der Haß eine
auch äſthetiſch verwerfliche Form annimmt, die ſich in perſönlicher Verunglimpfung
des Gegners efd (Aus dem orwor

Selbſtverſtändlich konnte nur eim winzig leiner Teil der aſt unüberſehbaren
poetiſchen Napoleon⸗Literatur hier Ufnahme nden; doch wurden die eu  en
Erzeugniſſe verhältnismäßig ar ber  10 Heine, Zedlitz, Grillparzer,
Rückert, Grabbe, au amiſſo, Immermann, Platen, Richard agner,
Karl Bleibtreu, Gerhart Hauptmann und einige andere ſind umeiſt mit 12 einem
charakteriſtiſchen Beitrag vertreten Die Anordnung olg dem Lebenslauf des
Helden, und der Herausgeber egte Wert darauf, daß die wichtigſten Ereigniſſe
aus jener ewegten Periode der Weltgeſchichte Im tede erſcheinen.

Koſch beſchränkt ſich dagegen auf die Wiedergabe der eu  en Dichter⸗
rteile über Italien ſeit 1848 Auf Vollſtändigkeit macht auch dieſe ammlung
keinen Anſpruch, aber im ganzen hinterläßt ſie doch beim eſer einen einheitlicheren
Eindruck als te ſoeben beſprochene Dazu kommt in unſerer Zeit das erhöhte
Intereſſe für den Gegenſtand für Italien, den en rbfein bon Deu  an
Verbündetem, den langjährigen, obwohl immer  4 recht zweifelhaften enoſſen im
reibun und den etzigen Freund der Alliierten In der Einleitung, die volle
20 Seiten umfaßt, gibt der Herausgeber einen dankenswerten Überblick über  48 ie
geſchichtlichen Ereigniſſe von 1848 bis zur gewaltſamen Sprengung des Drei⸗
bundes durch Italien ſelbſt. Die charfe Sprache des ſterrei

en Patrioten

die unehrliche Politik des alſchen Bundesgenoſſen iſt gewi berechtigt,
nu doch chärfer zwiſchen Regierung und Volk der Apenninenhalbinſel
unterſchieden werden, dann wären Sätze wie „Echt wäl echt italieniſch!“
Kennzeichnung von Hinterliſt und Meineid nicht ohne Einſchränkung ſtehen ge⸗
lieben Überhaupt an das Buch noch wohl allzuſehr Unter dem erſten
Eindruck, den die Kriegserklärung alien an Oſterreich⸗Ungarn in der Donau⸗
monarchie und eit arüber hinaus hervorrief.

Auch Koſch olg in der Anordnung dem Gang der geſchichtlichen Ereigniſſe.
Über ein Drittel der gebotenen Poeſien feiern den en oldatenliebling Feld⸗
marſchall Radetzky und ſeine apfere Armee vom ahre 1848 niter den Dichtern
nimmt hier Frhr. Zedlitz bei weitem den erſten Rang ein, ſowohl mit Rück⸗
ſicht auf die Zahl der eiträge wie in ezug auf ihren literariſchen Wert.
Dem rieg vbon 1859 iſt dagegen kaum ein halbes Dutzend Dichtungen, darunter
vier von Hermann Gilm, gewidmet, den Ereigniſſen von 1866 und 1870
nur eine. Die Niederlage von 1896 in Abeſſinien ird vom Berliner
Kladderadatſch mit einigen freundlichen Troſtworten, die man allerdings auch
roniſch auffaſſen kann, gloſſiert („Germania talia“). Das gleiche 1

＋
beantwortet aber die italieniſchen Fanfarenklänge über die Eroberung von ripoli
mit ganz unmißverſtändlichem arkaſtiſchen („Siegesgeſchrei“ und „Der Held“)
Alle folgenden eiträge gelten ereits dem Weltkriege Die meiſten der Dichter
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ſind Oſterreicher Eichert, eſtéren, Petzold Spo  eder und Kampf⸗
geſänge wechſeln miteinander ab Nicht alles, was da in der erſten Entrüſtung
über den reubru in gereimter und ungereimter Form erſchien, darf Anſpruch
auf literariſche Bedeutung erheben, aber alles iſt ſchließlich durchaus bezeichnend
für die amalige immung auf eu  er, beſonders eutſch⸗öſterreichiſcher
Am treffendſten hat wohl der Dichter⸗Pfarrer Ludwig Nüdling in ſeinem
igramm „Der italieniſche Stiefel“ dieſer immung Ausdruck egeben:

„Verluſtanzeige der vereinigten eutſch⸗öſterreichiſchen Schuhmacher⸗Geſellſchaft
mit Unbeſchränkter Haftung

Ein Stiefel iſt uns abhanden gekommen!
Hat vorausſichtlich tmmen Weg enommen.
Seine Wichſe kann olen,
Wir werden ihn auch noch verſohlen,
Dann mag andere beglücken!
Uns ſoll nicht weiter drücken,
Wer ihn ſta der mag ihn vertreten.
Beileid verbeten.“

Herbert iſt in der ammlung vbon Koſch mit der del und keineswegs
olemi gehaltenen Elegie „Venedig bertreten. Die erin hat aber
auch ihr igenes Kriegsbuch herausgegeben, worin ſie die Eindrücke fe we
die weltgeſchichtlichen orgänge der erſten Kriegsmonate V der eele dieſer geiſtig
bedeutenden Frau zurückließen. urze Proſaerzählungen echſeln hier mit poeti⸗
chen Beiträgen, die eflexion über te äußeren Geſchehniſſe mit unmittelbaren
lyriſchen Ergüſſen, ſtolze Freude über die eu  en Erfolge mit teilnehmender
Trauer über den ungeheuren Verluſt Männerkraft, materiellen Gütern und
dealen Kulturwerten, den der grauſame rieg dem Vaterlande zufügt teſe
Trauer ird inde bei Herbert nicht zur Niedergeſchlagenheit und Ver⸗
zweiflung, ondern wirkt vielmehr anſpornend und aufrüttelnd: ſie äßt die
erin ündende Worte zugunſten der Kriegsfürſorge und der erke der
Nächſtenliebe überhaupt nden

wehe dem, der jetzt kein er bringt unſre Herzen ehen wie ern Herz,
Und fern hält von ſeiner Brüder Reih'n! All unſere Hände ingen ſich zum Kranz
Er ird ein Heimatfremder ſegenlos, Unüberwindlich eingeſchmiedet, eſt
Er ird des Vaterlands verluſtig ſein Ob Tauſend nken, unſer Ring bleibt ganz.
Was eine Heimat iſt, wir wiſſen's heut, Der eu  en Seele allertiefſte reu
Da 0m den Herd ſich lagert die Gefahr; Wird eute leuchtend offenbar und kund.
Da unſres Landes ſtolzgebauter Welt Und ohne Schwüre, ohne lautes Wort
Anſtürmend D der Feinde Rieſenſchar. Schließt felſenfeſt ſi derallmächt'ge Bund.

Das kleine Buch rei ſich den bisherigen erken der katholiſchen Schrift⸗
ellerin würdig

Im chroffen egenſa zum patriotiſchen Optimismus einer Herbert
das Diſtanzhalten gegenüber der vaterländiſchen Begeiſterung in der

Gedichtſammlung „Die oten des Sommers 19147/ bon aörting
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ſind nur über vierzig, mei kleinere Poeſien, aber die immung, bon
der ſie ausnahmslos Zeugnis ablegen, iſt eine ewiſſe Lebensmüdigkeit, iſt iefe,
hoffnungsarme rauer und ehmut. Schon die Ue einzelner deuten
zur Genüge darauf hin Meine eele ird nie mehr froh, Das blinde All, Nſer
Zeitalter arb, Schlafe mit uns, Mutter atur, Des eibes das
Schickſal, Die Totenblume, Die Tage des Glückes ſind ange her, Die ge⸗
brochenen ände, Das zitternde eben, Unſere Roſen welkten, Die Götter ſind
tot. Wohl N ſich auch eim Gedicht „Hoffnung“ betitelt, aber man darf
doch wohl ehr bezweifeln, ob auch nur einen von den Millionen von ol⸗
aten, die ſeit bald zwei Jahren in der Feuerlinie ſtehen, begeiſtern imſtande
Are. Es lautet wörtlich und unverkürzt wie olg

Irgendein Uhu acht Und zur Zeit,
In der finſterſten Nacht; Wo der Hahn 1—
Sitzt verborgen Und der böſe Feind,
Im auerfa Der das Unkraut ſät,
Und wartet ehnſu

wach Die Arbeit inſtellt,
Auf den Morgen. Fliegt EeTL leiſe und ſacht

Durch die weichende Nacht
Unſerer elt

Mag an indes den religionsloſen Peſſimismus, der faſt aus jeder Verszeile
dieſer Poeſien pricht, noch ſo entſchieden ablehnen, ſo bleibt doch unbeſtritten,
daß wir hier das Werk eines ſtarken Dichtertalents bor uns aben Einige der
aben ſind reim literariſch betrachtet üchtige Leiſtungen, und ihre Abneigung

den rieg, te ſich bei aörting zuweilen bis zur Leidenſcha teigert,
hat wenigſtens das Gute, daß der Dichterin einige temperamentvolle Klagegeſänge
gelingen. Von den längeren Stücken 77

uſer Zeitalter larb“ „Die Fleißigen
ohne und „Europas Oberherrſchaft“ mag hier letzteres als durchaus ypiſch
für Vartings Art, nach ihren orzügen und ihren Schaitenſeiten, wiedergegeben
werden; den Wert der hier verkündeten politiſchen Prophezeiung laſſen wir abet
auf ſich beruhen:

Millionen oldaten wurden vereidigt,
Sie en die Grenzen der Völker verteidigt,
Sie m  en bei emberg und Allenſtein,
In Belgien, Frankreich und Rhein
Doch während ſie die Feinde ſtritten,
Brach der fur  ar ein ins Land
Kam auf kla  ernder Le andein geritten
Und te auf keinen Widerſtand.
enn den Grenzen ocht das Heer.

unſere Männer ſtanden dort
unſere Führer fort
Unſere Soldaten käm  en ereint

Millionen Millionenheer:
So hatten wir den furchtbarſten ein
Der Erde eme Soldaten mehr
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Er kam auf dürrer re geritten;
Ein Zepter Qam Boden V iegend and
Das Zepter, drum der am entbrannt,
arum Europas Völker ſtritten:
Europas Zepter, das den Streitenden entglitten,
Lag neben einem Leichenſtein
Er nahm eS auf, jetzt iſt ſein
Und keinem der Kämpfenden wird's mehr gelingen,
Die Oberherrſchaft erringen,
Denn der Tod iſt über Nacht gekommen
Und hat die Herrſchaft
Wir ihn nicht ſahn,
egen die en und den welſchen Hahn,
Gegen an und die Briten
Zu Waſſer und ande wir ſtritten
Um die Oberherrſchaft der Welt,
Während der Tod die chon hält,
Die den Streitenden ſind eniglitten.

„Schmäht nicht den Krieg“, ruft dagegen eL in ſeiner leinen Samm⸗
lung von Gelegenheitsgedichten den Pazifiſten zu, denn:

In vielen auſend Seelen acht ETr
Die Luſt und ra zum ohen en, Reinen,
Die Abkehr vom Alltäglichen, Gemeinen;
Schmäht nicht den Krieg! Er zeig und den ann

Das Heftchen iſt die Antwort aus dem Schützengraben auf peſſimiſtiſche
Stimmungen hinter der ront, wie ſie in Vasrtings Poeſien zum Ausdruck
kommen; e8 verherrlicht im echten Soldatenton „des Feldgrauen Ringen, eten
und Lachen“ (Aus dem Motto) Alois mann


